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9îurtbgcmg burd) bie Stabt miibe geroorbett, etroas
3îul)e unb Crrholuttg fudjt, ber tenfe feine Schritte
hinaus 3um Schloff Sdfabau. Œin prächtiger,
inoi)lgepfIegter "Part toirb itjrt aufnehmen, ber
an Ianbfd)aftlicher Schönheit roeit unb breit herum
nid)t fcinesgleid)en hat. Dent Silbungsbefiiffenen
aber fei empfohlen, bas Priegsmufeum itn Sd)lof}
Sdjabau 3U befudjen, bas ihm mand) ivttereffante
unb lehrreiche ïïberrafchung unb eine einbrüd=
Iid)e Sorftellung Don ber ®efd)ichte unferes
ftriegsroefens bieten tann.

„3a, ja, lieber greurtb, id) bin früher aud)
in meinem eigenen SBagen gefahren!"

„Das mar mohl bamals, als ihn beine 9Jtutter
ror fid) I)ergefd)oben hat!"

ferner in 5Imerifca
9lrt ber Sefiebelung, itolonifierung unb Se=

| mirtfd)aftung ber 9teuen 2Belt haben aud) Sdjroen
3er, oorab Serner, heroorragenben Ulnteil. 3Strome ber Ülustoanberer nad) bem neuen fianbe
ber Serheijfung, bes (Srfolges, ©iiides unb Seich»
turns finben fid) fo3ufagen 001t Einfang an Serner.

Seit bem 18. 3ahri)unbert roar bas itontim
: gent ber Dauerausmanberer befonbers grofj. ÎBer

nad) iJlmerita ausmanberte, tat bies meift totaler
als ber nad) anbern Sänbern reifenbe Sd)toei3er.
Denn brübeit fud)te er, oft mit feiner gan3en
gamilie, eine neue §eimat: ©runb unb Soben,
§aus unb £>of. §unberttaufenbe oon Sd)roei3ern
unb ehemaligen Sd)toei3ern leben heute in 9torb=

Sd)roei3erifd)e ©artenbauausfteüung in ©cnf
5pfjoto|jvc6, gi'rid)
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Rundgang durch die Stadt müde geworden, etwas
Ruhe und Erholung sucht, der lenke seine Schritte
hinaus zum Schloß Schadau. Ein prächtiger,
wohlgepflegter Park wird ihn aufnehmen, der
an landschaftlicher Schönheit weit und breit herum
nicht seinesgleichen hat. Dem Bildungsbeflissenen
aber sei empfohlen, das Kriegsmuseum im Schloß
Schadau zu besuchen, das ihm manch interessante
und lehrreiche Überraschung und eine eindrück-
liche Vorstellung von der Geschichte unseres
Kriegswesens bieten kann.

„Ja, ja, lieber Freund, ich bin früher auch
in meinem eigenen Wagen gefahren!"

„Das war wohl damals, als ihn deine Mutter
vor sich hergeschoben hat!"

Berner in Amerika
An der Besiedelung, Kolonisierung und Be-

î wirtschaftung der Neuen Welt haben auch Schwei-
zer, vorab Berner, hervorragenden Anteil. Im
Strome der Auswanderer nach dem neuen Lande
der Verheißung, des Erfolges, Glückes und Reich-
turns finden sich sozusagen von Anfang an Berner.

Seit dem 18. Jahrhundert war das Kontin-
; gent der Dauerauswanderer besonders groß. Wer

nach Amerika auswanderte, tat dies meist totaler
als der nach andern Ländern reisende Schweizer.
Denn drüben suchte er, oft mit seiner ganzen
Familie, eine neue Heimat: Grund und Boden,
Haus und Hof. Hunderttausende von Schweizern
und ehemaligen Schweizern leben heute in Nord-

Schweizerische Gartenbauausstellung in Genf

Photoprch, Zürich
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unb Sübamerita. Der größere Teil baooit bürfte
aus bem ©entbiet ftammen. ©tele barunter haben
aud) gefunben, toas fie fud)tcn, ©lüd unb 2ßot)I=
ftanb, {ebenfalls SBohlftanb. Siele anbere finb
untergegangen unb oerfd)ollen. Die Düd)tigen
aber haben ficE) burdfgefeßt unb es nicht nur 3U

©eid)tnm, fonbern aud) 3U boßem ©nfehen ge=

brad)t. Der ©enter ©ante I)at aud) in ©mérita
guten Hlaitg. Dem ©ebäd)tnis einiger befon-
bers tnürbiger ©ertreter finb biefe 3eilen ge=
toibmet.

©Is einer ber erften ©enter, ber fid) im ©ebiete
ber lt. S. ©. aufbielt, toirb Diebolb non Sr=
lad) genannt. 3n grantreid) bei ©bmiral ©olignt),
bent (5ül)rer ber Hugenotten, er3ogen, reifte er,
offenbar in frait3öfifd)en Diettften, nad) gloriba,
too er 1562 001t bett Spaniern erfdflagen tourbe.

©ei3eiten fd)oit fd)eint bie bernifdje ©egierung
bie ©usroauberung nad) ©orbamerita geförbert
3U I)aben. 3" feiner ©rbeit „Sd)tuei3er in ben
©ereinigten Staaten" berichtet ifîrof. Dr. ©. fiätt,
ber oerbienftootle gförberer ber ©uslanbsfd) rochen
3ntereffen, 1663 habe tpeter ft-abian im ©uftrage
ber Serner {Regierung ttad) paffenben Siebelungs«
gebieteit für Sd)toei3er gefud)t, unb in ben eitg=
Iifdjen State ©apers fcittben fid) meßrfad) ©n=

beutungeit über amtlid)e gförberung ber ©us-
toanberuttg, befonbcrs burd) Sern, ©ine foId)e
bürfte bem Serner ©hriftoph oon ©raffen-
rieb (1661—1743) 3uteil geroorben fein, aber
aud) oon feiten Honig Harls II. oon ©nglanb,
bem ©raffettrieb, ber itt ©ambribge ftubicrt I^atte
unb ber bas ©hrenbürgerred)t ber Stabt Honbon
befaf;, perföntid) betannt roar. 3" Seginn bes
18. 3al)rl)urtberts reifte ber ehemalige Hanboogt
001t ©oerbon nad) ©orbamerita, um fid) ait
einem Sefiebelungsunterneßmön 3U beteiligen.
1709 tourbe er bort mit 3uftimmung bes Honigs
Harl 3um erblid)ett Hanbgrafen 001t ©arolina
ernannt. 3t»tfd)en ben 3lüffen Trent unb ©etos
grünbete er im 3al)re barauf ©eto Sern, beffen
©intoolpter fid) in ber Hauptfad)e aus bernifd)en
unb bafellanbfd)äftifd)en ©Siebertäufern, aber
aud) aus attbern Sd)toei3erbürgertt fotoie aus
©I)einpfäl3erit retrutierten. Diefe leßtern fd)einett
in ber ©îel)rl)cit gerocfen 3U fein. Die junge
Siebeluttg hatte blutige Hämpfe mit ben ©ot=
häuten 311 beffel)en. ©raffettrieb felber geriet eine

3eitlang in ihre ©efangenfdiaft. ©aturtataftro-
phen unb ungenügettbe ßrfaßrung 3toangen oiele
Holoniften, toeiter3U3iehen, hauptfäd)Iid) nad) Sir-
ginia. ©ber troßbem blieb bas Stäbtdfen befteßen.
1905 3äI)Ite es 13 000 ©intoofpier. Sein Sürger-
meifter tarn 1891 3ur 700=3aHr=<5eier nad) ber
©tutterftabt an ber ©are, unb ©It-Sertt fdjentte
1896 ©eu-Sern eine |Çal)rte mit bem ©iußen
als ©3appentier. ©hriftoph oott ©raffenrieb tel)rte
1713 nad) ©uropa 3urüd, um neue ©littel für
fein Unternehmen auf3utreiben. ©Hein ber ©ad)-
folger Honig Harls, ©eorg I., oerfagte il)m feine
Unterftütjung. So 30g er toieber I)eim nad) feinem
Sit; in ©3orb. ©n feiner Stelle begab fid) fein
Sohlt gleid)en ©amens nad) ©arolina. Seine
3ahlreid)e ©ad)tommenfd)aft breitete fid) über
bie gan3en Sereinigten Staaten aus. Darunter
haben fid) einen ©amen gemacht insbefonbere
©btoin als ©r3t in ber lt. S. ©.-©rmee unb
fpäterer ©ouoerneur oon ©ero ©terito, ©lare
als Schriftftellerin, bie fiel) befonbers mit fogialen
unb ©r3iehungsfragen befdfjäftigtc, unb ©eefe
Ealhoun als ©echtsanroalt, toeit betannt unter
bem Itbernamen „The Black Eagle" (Sd)tDar3er
©bler), 1896 9©itglieb bes Hongreffes.

3n ©ermantoron bei {pi)ilabelpl)ta unb in ber

©äße 001t ©loucefter begegnen uns auch bereits
im ©nfattg bes 18. 3abrhtud)erts eine ©eihe 0011

Serner ©amen roie 3tmmermann, 9©id)el,
oon ©3attentopI, oon Herber unb ©lathps.

Der Serner ©Ibert Samuel ©atfd)et
(1832—1907), ber 1868 nach ©ero 2)ort über-

gefiebelt toar, bereifte im ©uftrage ber ©egierung
ber Sereinigten Staaten Sübtalifornien unb

©eoaba unb oeröffent!id)te eine ©eihe oon ©r-
beiten über Sprad)e, Sagen ufro. ber 3ttbianer.
1877 tourbe er als Sölfertunbler nad) ©Safhtngton
berufen. Die Serner Hod)fd)uIe oerliel) il)tu 1892

ben ©hrenbottor.
©inem attbern Serner, ©bolphe François

©Iphonfe Sanbelier, Sohn bes bernifd)en
©egierungsrates ©bolphe ©ugène unb nad)-

mcligen Sd)toei3er Honfuls unb Segrünbers einer

Hrebitanftalt in Highlattb (lt. S. ©.), toar in

©mérita ebenfalls eine glän3enbe toiffenfd)aftIid)e
£aufbal)it befchieben. ©r roibmete fid) bent Stu-
bium ber ©ingebornen 9©eritos unb 3entral-
ameritas fotoie ber ©ltertumsforfd)ung oon ©lt-

und Südamerika. Der größere Teil davon dürfte
aus dem Bernbiet stammen. Viele darunter haben
auch gefunden, was sie suchten, Glück und Wohl-
stand, jedenfalls Wohlstand. Viele andere sind

untergegangen und verschollen. Die Tüchtigen
aber haben sich durchgesetzt und es nicht nur zu
Reichtum, sondern auch zu hohem Ansehen ge-
bracht. Der Berner Name hat auch in Amerika
guten Klang. Dem Gedächtnis einiger beson-
ders würdiger Vertreter sind diese Zeilen ge-
widmet.

Als einer der ersten Berner, der sich im Gebiete
der U. S. A. aufhielt, wird Diebold von Er-
lach genannt. In Frankreich bei Admiral Coligny,
dem Führer der Hugenotten, erzogen, reiste er,
offenbar in französischen Diensten, nach Florida,
wo er 1562 von den Spaniern erschlagen wurde.

Beizeiten schon scheint die bernische Regierung
die Auswanderung nach Nordamerika gefördert
zu haben. In seiner Arbeit „Schweizer in den
Vereinigten Staaten" berichtet Prof. Or. A. Lätt,
der verdienstvolle Förderer der Auslandsschweizer-
Interessen, 1663 habe Peter Fabian im Auftrage
der Berner Regierung nach passenden Siedelungs-
gebieten für Schweizer gesucht, und in den eng-
lischen State Papers fänden sich mehrfach An-
deutungen über amtliche Förderung der Aus-
Wanderung, besonders durch Bern. Eine solche

dürfte dem Berner Christoph von Eraffen-
ried (1661—1713) zuteil geworden sein, aber
auch von seiten König Karls II. von England,
dem Eraffenried, der in Cambridge studiert hatte
und der das Ehrenbürgerrecht der Stadt London
besaß, persönlich bekannt war. Zu Beginn des
18. Jahrhunderts reiste der ehemalige Landvogt
von Yverdon nach Nordamerika, um sich an
einem Besiedelungsunternehmön zu beteiligen.
1709 wurde er dort mit Zustimmung des Königs
Karl zum erblichen Landgrafen von Carolina
ernannt. Zwischen den Flüssen Trent und News
gründete er im Jahre darauf New Bern, dessen

Einwohner sich in der Hauptsache aus bernischen
und basellandschäftischen Wiedertäufern, aber
auch aus andern Schweizerbürgern sowie aus
Rheinpfälzern rekrutierten. Diese letztern scheinen
in der Mehrheit gewesen zu sein. Die junge
Siedelung hatte blutige Kämpfe mit den Rot-
häilten zu bestehen. Eraffenried selber geriet eine

Zeitlang in ihre Gefangenschaft. Naturkataftro-
phen und ungenügende Erfahrung zwangen viele
Kolonisten, weiterzuziehen, hauptsächlich nach Vir-
ginia. Aber trotzdem blieb das Städtchen bestehen.
1905 zählte es 13 000 Einwohner. Sein Bürger-
meister kam 1891 zur 700-Jahr-Feier nach der
Mutterstadt an der Aare, und Alt-Bern schenkte
1896 Neu-Bern eine Fahne mit dem Mutzen
als Wappentier. Christoph voll Eraffenried kehrte
1713 nach Europa zurück, um neue Mittel für
sein Unternehmen aufzutreiben. Allein der Nach-
folger König Karls, Georg 1., versagte ihm seine

Unterstützung. So zog er wieder heim nach seinem
Sitz in Word. An seiner Stelle begab sich sein

Sohn gleichen Namens nach Carolina. Seine
zahlreiche Nachkommenschaft breitete sich über
die ganzen Vereinigten Staaten aus. Darunter
haben sich einen Namen gemacht insbesondere
Edwin als Arzt in der U. S. A.-Armee und
späterer Gouverneur von New Meriko, Clare
als Schriftstellerin, die sich besonders mit sozialen
und Erziehungsfragen beschäftigte, und Reese
Calhoun als Rechtsanwalt, weit bekannt unter
dem Übernamen „Um IZIaà Uagle" (Schwarzer
Adler), 1896 Mitglied des Kongresses.

In Germantown bei Philadelphia und in der

Nähe von Gloucester begegnen uns auch bereits
im Anfang des 18. Jahrhunderts eine Reihe von
Berner Namen wie Zimmermann, Michel,
von Wattenwyl, von Lerber und Mathys.

Der Berner Albert Samuel Catschet
(1832—1907), der 1868 nach New York über-
gesiedelt war, bereiste im Auftrage der Regierung
der Vereinigten Staaten Südkalisornien und

Nevada und veröffentlichte eine Reihe von Ar-
beiten über Sprache, Sagen usw. der Indianer.
1877 wurde er als Völkerkundler nach Washington
berufen. Die Berner Hochschule verlieh ihm 1892

den Ehrendoktor.
Einem andern Berner, Adolphe Frangois

Alphonse Bandelier, Sohn des bernischen

Regierungsrates Adolphe Eugène und nach-

mcligen Schweizer Konsuls und Begründers einer

Kreditanstalt in Highland (U. S. A.), war in

Amerika ebenfalls eine glänzende wissenschaftliche

Laufbahn beschieden. Er widmete sich dem Stu-
dium der Eingebornen Merikos und Zentral-
amerikas sowie der Altertumsforschung von Alt-



üfterüo. 3" Se folgte er ben
Spuren ber alten 3nïas. ©r ftarb
1914 in Seoilla (Spanten).

Sir greberid ©orbon
©uggisberg (1869 bis 1930),
urfprünglid) aus Selp, ber in
Doronto (itanaba) bas £id)t ber
3BeIt erblidte, brachte es 3unt
©eneral unb roar fpäter ©ouoer*
neur oon Stigeria unb Sritifd)
©utjana.

3n bie oorberfte tReilje erfolg*
reidfer Serner gehört £ubtoig
SRubolf non Steiger, Stbmiral
ber U. S. 9t.=fÇIotte. ©r roar su*
letjt itommanbant bes Slarine*
biftriïtes oon Sieto 9)orI, oon roel-
d)em Soften er 1931 3urüdtrat.

Sebr beïannt in ben Serei* '

nigten Staaten ift bie ©roßtäferei
SDlarti & ©o. in ©reen=©ountrt),
bie einen großen Deil ber Staaten
mit -ftäfe nacÉ) Sd)roei3er ïiegept
oerforgt unb nur Sd)toei3er be*
fcfjäftigt. ©ine alte Sd)toei3er
ftäferei eriftiert aud) in ©ijicago.
Oberläfer ift ©briftian Äönig.

Die in ber Slutomobilinbuftrie
beriü)mt geroorbenen Stube*
bater [ollen einer alten ©muten*
taler gamilie entfproffen fein, unb
bie gamilie ber©beorolet ftammt
aus bem Serner 3ura.

3ai)IIos finb bie Slmerita*
33erner ber §otelinbuftrie. Sinb
tEjre Stamen aud) nidjt in bie
®efd)id)te eingegangen, fo baben ftirfcfjenseit
fie in ii)rem gadje, toie fo oiele tptjotopreê, SMci,
anbere Serner, bocb 2lüd)tiges
geleiftet unb ibrem Sernertum alle ©bre gemadjt.
Sin ©leictjes läßt fid) non ben un3äbligen Serner
fianbroirten fagen, bie ißre beirtratlic^e ScßoIIe
oerlaffen unb fid) als garrner in Storbamerifa
niebergelaffen baben. Dan! ibrer Serner 3äbi0=
teit baben oiele oon ißnen ibr ©Itid gemad)t,
unb toenn bie meiften aud) bie ameri!anifd)e
Staatsbürgerfdjaft angenommen baben, fo finb
fie ißrer Sernerart bennod) treu unb ibrer ge*

liebten Stammbeimat ftets oerbunben geblieben.
Das liebe alte Sernbeutfd) ift aud) beute brüben
nod) nid)t ausgeftorben.

„Saft bu gebort, ©gort beiratet bie ältefte
Dodjter bes Santiers fitefenberg unb beïommt
300 000 grauten SJiitgift." „'•ills ©egengift,
mollteft bu too© fagen!"
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Meiiko, In Peru folgte er den
Spuren der alten Inkas. Er starb
1914 in Sevilla (Spanien).

Sir Frederick Gordon
Guggisberg (1869 bis 1930),
ursprünglich aus Belp, der in
Toronto (Kanada) das Licht der
Welt erblickte, brachte es zuni
General und war später Gouver-
neur von Nigeria und Britisch
Guyana.

In die vorderste Reihe erfolg-
reicher Berner gehört Ludwig
Rudolf von Steiger, Admiral
der U. S. A.-Flotte. Er war zu-
letzt Kommandant des Marine-
distriktes von New Pork, von wel-
chem Posten er 1931 zurücktrat.

Sehr bekannt in den Verei- '

nigten Staaten ist die Eroßkäserei
Marti â Co. in Green-Country,
die einen großen Teil der Staaten
mit Käse nach Schweizer Rezept
versorgt und nur Schweizer be-
schäftigt. Eine alte Schweizer
Käserei existiert auch in Chicago.
Oberkäser ist Christian König.

Die in der Automobilindustrie
berühmt gewordenen Stude-
baker sollen einer alten Emmen-
taler Familie entsprossen sein, und
die Familie der Chevrolet stammt
aus dem Berner Jura.

Zahllos sind die Amerika-
Berner der Hotelindustrie. Sind
ihre Namen auch nicht in die
Geschichte eingegangen, so haben Kirschenzeit
sie in ihrem Fache, wie so viele Phàpr-b, Zürich
andere Berner, doch Tüchtiges
geleistet und ihrem Bernertum alle Ehre gemacht.
Ein Gleiches läßt sich von den unzähligen Berner
Landwirten sagen, die ihre heimatliche Scholle
verlassen und sich als Farmer in Nordamerika
niedergelassen haben. Dank ihrer Berner Zähig-
keit haben viele von ihnen ihr Glück gemacht,
und wenn die meisten auch die amerikanische
Staatsbürgerschaft angenommen haben, so sind
sie ihrer Bernerart dennoch treu und ihrer ge-

liebten Stammheimat stets verbunden geblieben.
Das liebe alte Berndeutsch ist auch heute drüben
noch nicht ausgestorben.

„Hast du gehört, Egon heiratet die älteste
Tochter des Bankiers Liesenberg und bekommt
300 000 Franken Mitgift." „Als Gegengift,
wolltest du wohl sagen!"
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